
Höhere Aufgaben 
setzen 
neue Maßstäbe
Von WoMgang ScheHknecht, Parteisekretär

In der vergangenen Woche begann 
*n unserer Parteiorganisation ein 
Weiterer Abschnitt in der großen po­
etischen Aktion zum Umtausch der 
Parteidokumente.

Nachdem sich in der zweiten Mai- 
häiftg unsere Parteimitglieder in 
ihren Parteigruppen und APO mit 
den Ausführungen Walter Ulbrichts 
beschäftigt hatten, die er im Inter- 
view mit dem „ND" als politische 
Zielstellung für den Umtausch der 
Dokumente gemacht hatte, beginnen 

j Unsere Genossinnen und Genossen 
; jetzt mit dem Studium und der Aus- 
. Wertung der 13. Tagung des Zentral- : komite^.

In vielen Parteigruppen informier­
ten unsere Genossen in den zurück­
liegenden Wochen ihre Kollegen

Versandpackereh

A!)es gut vorbereitet
Die letzten TpOjaner, die unsere 

: Erzeugnisse berühren, sind unsere 
Nolleginnen und Kollegen aus dem 
Versand. Doch weil sie die letzten 
sind, tragen sie deshalb noch länge 
nicht die rote Laterne und werden 
auch nicht von den Hunden gebissen. 
Sie haben wie alle anderen am Mo­
natsende alle Hände voll zu tun. 
Schon Tage vor dem großen Ansturm 
simmern sie Kisten zusammen, berei­
ten alles vor, damit ohne Stockun­
gen und termingerecht die Erzeug­
nisse unser Werk verlassen und auf 
die Reise zum Kunden geschickt 
Werden können.

Auch zum Abschluß des ersten 
Halbjahres war, wie uns Kollege 
Schalipp versicherte, alles gut vor­
bereitet. Da machten sie eine Son­
derschicht, um in Rummelsburg 30 
Wandler ' einzupacken, zu verschnü­
ren und zu verladen, da kamen sie 
am Wochenende; um den „großen 
Stau" abzufangen. 

über Zweck und Inhalt des Umtau­
sches der Parteidokumente als ein 
politisches Ereignis ersten Ranges.

Sie veröffentlichten Artikel und 
Zeitungsausschnitte an den Wand­
zeitungen. Führten Gespräche und 
setzten sich dabei auch mit falschen 
Auffassungen auseinander. Richtig 
erklärten sie, daß es unserer Partei 
nicht um einen Verwaltungsakt geht, 
oder gar um eine Parteiüberprüfung, 
sondern um ein höheres Niveau in 
der Tätigkeit der Partei und dar­
über hinaus in der gesamten gesell­
schaftlichen Arbeit.

Höhere Aufgaben setzen neue 
Maßstäbe. Däs zeigen die Ausführun­
gen und die gründliche Analyse un­
serer Partei auf deer 13. Tagung un­
seres ZK sehr eindrucksvoll.

Fortsetzung Seite 3

Die Sorgen, die sie dabei hatten, 
waren die gleichen wie überall: 
keine Leute, keine Leute...

„Weil wir uns rechtzeitig um unser 
Material kümmerten, schafften wir 
unsere Arbeit, obwohl wir unterbe­
setzt sind." Die Kolleginnen und 
Kollegen der Versandpackerei, deren 
Arbeit oft unterschätzt wird, haben 
einen ebenso großen Anteil an der 
Produktion wie die Transformato­
renbauer, die Dreher, Fräser oder 
Kernschichter. Doch sollte in Zu­
kunft ihre Arbeit besser unterstützt 
werden. Kollege Schalipp: „Indem 
endlich kontinuierlicher produziert 
wird. Durch die Stoßarbeiten ver­
schleißen wir unnötig unsere Kapazi­
täten. Das sollten wir alle schnell 
abändern."

Lehren, die für das zweite Halb­
jahr gezogen werden sollten. Und 
nicht erst Ende Dezember, auch nicht 
erst am jeweiligen Monatsende, son­
dern schon heute.

WW on ganzem Herzen begtückwünschen wir Waiter Uibricht, den 
* Arbeiter, Revolutionär und Staatsmann zu seinem 77. Geburts­
tag am 30. Juni. Wir wünschen ihm noch iange Jahre Gesundheit 
und Schaffenskraft zum Wohie unseres Votkes, zum Gedeihen des 
Soziaiismus und des Friedens.

Unsere FM Srägt den Hamen
Kar3

Auf einer Jungarbeiterkonferenz 
des Rates des Stadtbezirks Köpenick, 
des FDGB-Kreisvorstandes und der 
FDJ-Kreisleitung am 25. Juni im 
Artur-Becker-Klubhaus wurde der 
FDJ-Grundorganisation unseres
Werkes der Name „Karl Liebknecht" 
verliehen.

In feierlicher Form — alle Lei­
tungen der Großbetriebe marschier­
ten mit ihren Fahnen in den großen 
Sitzungssaal — verlieh der Zentral­
rat der FDJ unserer Grundorganisa­
tion den ehrenvollen und verpflich­
tenden Namen. Genosse Dieter 
Oskotag, stellvertretender FDJ-Se- 
kretär unserer Grundorganisation, 
sprach das Gelöbnis der TRO-Ju­
gendlichen, alles zu tun, um sich 
dieses Namens würdig zu erweisen 
und in der gesellschaftlichen Arbeit 
weitere große Erfolge zu vollbringen. 

Er berichtete von der MMM-Bewe­
gung in unserem Betrieb und wür­
digte die Leistungen der besten 
jungen Neuerer.

Jugendfreund Karl-Heinz Feigl 
wurde für seine vorbildliche Arbeit 
bei der Durchsetzung neuer Techno­
logien in den zentralen Vorwerk­
stätten und der gegenstandsspeziali­
sierten Fertigung mit einem Sach­
preis ausgezeichnet.

An unsere Leser
Aus drucktechnischen Gründen 

erscheint unser „TRAFO" in den 
Monaten Juli und August nur 
lltägig. Erscheinungstermin unserer 
nächsten Ausgabe ist Montag der 
13. Juli. Redaktion
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unser Werk?

reicher und schöner

die 
der 
auf

gerichtete koordinierte Anwendungs­
forschung und -beratung sowie für 
die Ausbildung und Qualifizierung 
der Kader für die Plastver- und 
-bearbeitung gesetzt."

Die Chemisierung der 
Volkswirtschaft

Kutz 
berichte*

Seit dem 7. Parteitag der SED 
werden die Beschlüsse zur Chemi­
sierung der Volkswirtschaft und die 
vorrangige Entwidmung der chemi­
schen Industrie systematisch ver­
wirklicht. Was bedeutet die Chemi­
sierung und welche Auswirkungen 
besitzt sie für

Wir wissen alle, daß die Chemie 
unser Leben 
macht. Täglich haben wir mit Pro­
dukten der chemischen Industrie zu 
tun. Die Chemie ist die Wissenschaft 
von den Stoffumwandlungen. Sol­
che Vorgänge lassen aus einfachen, 
billigen Rohstoffen kompliziert auf­
gebaute, aber hochwertigste End­
stoffe entstehen, die dann in der 
letzten Verarbeitungsstufe zu wert­
vollen Gebrauchsgütern verarbeitet 
werden. Wir brauchen dabei nur an 
die synthetischen Fasern, Farben, 
Lacke, Kraftstoffe, Pharmazeutika, 
Wirkstoffe, Kosmetika und an die 
Plaste zu denken. Nicht zuletzt bil­
den die synthetischen Düngemittel 
eine wichtige Grundlage unserer Er­
nährung. Unsere DDR ist ein relativ 
rohstoffarmes Land und daher sind 
die stoffumwandelnden und stoff­
veredelnden Vorgänge von großer 
volkswirtschaftlicher Bedeutung. Zu­
dem sind chemische Prozesse hoch­
produktiv.

Es ist selbstverständlich, daß 
Beschlüsse zur Chemisierung 
Volkswirtschaft sich vorrangig 
die chemische Industrie beziehen. 
Hier gilt es, durch neue Formen und 
Methoden der Wissenschaftsorgani­
sation die Forschung noch effektiver 
zu gestalten, die Forschungsergeb­
nisse noch rascher in die Anwen­
dung zu überführen und die techno­
logischen Prozesse der Stoffumwand- 
iungen zu optimieren und automati­
sieren.

Aber die Chemisierung der Volks­
wirtschaft geht nicht nur die chemi­
sche Industrie an, sondern dieser 
Prozeß wird in allen Industriezwei­
gen tiefgreifende Änderungen be­
wirken. Chemische Methoden und 
Erzeugnisse gehen in alle Bereiche 
der Industrie ein und ermöglichen 
neuartige Technologien und Kon­
struktionen mit höherer Arbeitspro­
duktivität und höherem Gebrauchs­
wert.

-

Der Anteil an Materialausschuß 
ist ein wesentlicher Faktor zur Ko­
stensenkung. Wir haben auf diesem 
Sektor in den vergangenen Jahren 
eine sehr positive Entwicklung ge­
nommen. Wurden in den ersten fünf 
Monaten des Jahres 1967 noch 270 
TM an Materialausschuß nachgewie­
sen, so wurden im gleichen Zeitraum 
1970 weniger als 55 TM festgestellt. 
Dadurch gewinnt die Volkswirt­
schaft wertvolles Material, das so 
anderen Betrieben zur Verfügung ge­
stellt werden kann. Für den eigenen 
Betrieb ist neben einem gelängen or­
ganisatorischen Aufwand auch eine 
Einsparung von erheblichen Arbeits­
zeiten von Bedeutung, da diese Aus­
schußmaterialien teilweise oder völ­
lig bearbeitet wurden.

Ein Beispiel soll hier demonstrie­
ren, wie solche Ergebnisse erzielt 
werden konnten.

Jedem ist bekannt, daß das Auf­
kommen an Guß in unserer Republik 
nicht den Bedarf deckt. Der Guß­
ausschuß 1967 betrug etwa 36 Pro­
zent. das heißt mehr als ein Drittel. 
Vom Werkdirektor wurden deshalb

In unserem Werk werden es vor­
wiegend die neuen Werkstoffe, die 
Plaste und Elaste sein, welche die 
chemische Industrie in immer grö­
ßerer Anzahl und Menge herstellen 
soll. Diese neuen Werkstoffe werden 
in den nächsten Jahren die her­
kömmlichen metallischen Erzeug­
nisse auf vielen Gebieten verdrän­
gen. Allein hierin liegt ein ganzes 
umfangreiches A rbei tsprogramm. 
welches im Bescliluß des Staatsrates 
auf seiner 24. Tagung folgenden Ab­
schnitt ausmacht.

Hohe
Einsatzbereitschaft

„Im Prozeß der Chemisierung er­
folgt eine revolutionierende Ver­
änderung der Matcriah'insatzslrul.- 
tur und die Integration der Plast- 
nnd Elastverarbeitung in die tech­
nologischen Systeme vieler Indu­
striezweige. so daß die StolTwand- 
lung, der Stofi'ver- und -bearbei- 
tungsprozeß immer enger miteinan­
der verschmelzen. Damit werden zu 
gleich neue Maßstäbe für die ein­
heitliche Planung und Leitung des 
Plasteinsatzes für die Entwicklung 
unifizierter Verfahren, für die ziel-

Großen Anteil am Ringen um die 
Planerfüllung haben auch unser 
Kollege Dr. Schmidt und dessen Kol­
lektiv im Hochspannungslabor. Als 
bekannt wurde, daß unser Werk 
wichtige Materialien angeliefert be­
kam, die den notwendigen Anfor­
derungen nicht entsprachen, kamen 
er und seine Kollegen ins Werk, um 
die Teile in Tag- und Nachtarbeit 
zu überarbeiten und die Exportauf­
träge zu sichern.

Dr. Schmidt und seine Kollegen 
stellten sieh damit in die erste Reihe 
unserer Betriebsangehörigen. die 
auch am Wochenende alle Anstren­
gungen unternehmen, um den Halb­
jahresplan mit 50 Prozent zu erfül­
len. Ihm und seinen Kollegen gilt 
für ihren Einsatz unser aller Dank!

Plaste und Elaste sind Werkstoffe 
mit sehr komplizierten Strukturen 
und mit ganz besonderen Eigen­
schaften. Es sind synthetisch herge­
stellte organische Stoffe, die aus 
Makromolekülen bestehen. Der Che­
miker ist in der Lage, Produkte mit 
speziellen Kennwerten zu entwic­
keln, man spricht deswegen auch 
von den „Werkstoffen nach Maß". 
Darum gibt es auf diesem Gebiet 
viel größere Variationsmöglichkei­
ten, aber auch viel mehr werkstoff­
technische Probleme als zum Bei­
spiel auf dem Metallgebiet. Daher 
muß jeder Einsatz von Plasten wohl­
überlegt und überprüft sein, um nicht

zu Beginn ihres Einsatzes unnötige 
Rückschläge zu erleiden.

So wie die Eigenschaften unter­
scheiden sich auch die Verfahren der 
Umformung, der Ver- und Bearbei­
tung größtenteils wesentlich von 
denen der Metalle. Plaste eigenen 
sich vorwiegend für die spanlose 
Umformung. Man sagt, daß die 
Plastanwendung dort am ungünstig­
sten ist, wo die meisten Späne ent­
stehen. Ihre Verarbeitung ist beson­
ders für Massenteile sehr produktiv. 
Es gibt heute bereits Spritzgußauto­
maten, welche in wenigen Sekunden 
Plastteile mit vielen Kilogramm 
Masse sozusagen „in einem Schuß" 
herstellen. Diese Stoffe werden in 
zunehmendem Maße ihren Sieges­
zug fortsetzen und sie werden einen 
weitgehenden Strukturwandel des 
Materialeinsatzes bewirken.

Günter Mensching, VE

Nachahmenswert
die Bildung einer Arbeitsgemein­
schaft angeregt. In dieser Arbeitsge­
meinschaft sind neben den Vertre­
tern aus Technologie und Konstruk­
tion unseres Betriebes, Mitarbeiter 
der wichtigsten Gießereien unserer 
Zuliefererbetriebe vertreten. In re­
gelmäßigen Abständen finden unter 
der Leitung eines Mitarbeiters der 
TKO Beratungen statt. Anfänglich 
wurden im Nachgang Ausschußteile 
beraten und Veränderungen zur 
Bearbeitung vorgeschlagen.

Heute werden Gußteile der Kon- 
tionen beraten, bevor es zu grö­
ßeren Ausschußfertigungen gekom­
men ist. Der Gußausschuß hat sich 
in diesem Zeitraum auf 0,56 Prozent 
reduziert. Und noch etwas ist we­
sentlich. In der Wareneingangskon­
trolle wurde im vergangenen Jahr ein 
Rißprüfgerät installiert. Ausschuß­
gefährdete Teile werden vor Eingang 
in die Produktion geprüft. Dadurch 
wird ein Teil des noch vorhandenen 
Ausschußes bereits ohne Kapazitäts­
einbuße unserer sehr begrenzten me­
chanischen Kapazität ausgesondert.

Genosse Günter Baumert, TKO I

Eie}
Am Wissenstoto der Ausstellung 

Ehren des 100. Geburtstages Lenins 
teitigten sich insgesamt $3 Kollegin"^ 
und Kollegen. Anfang voriger Wod^. 
wurden die Buchpreise für die Besten 
in unserem Betriebsfunkstudio öffed^ 
lieh ausgelost. Keiner der Teilnehn^ 
hatte alle acht Fragen richtig beatme, 
wortet. Fünf von ihnen fanden sieben^] 
mal die richtige Antwort, sechs KoL,^ 
legen hatten sechs Fragen richtig be 
antwortet. Allen Preisträgern auch vC, ' 
der Redaktion des „TRAFO" herrliche^* 
Glückwunsch!
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Alle Kolleginnen und Kollegen dcL 
ORZ (Organisations- und Rechenre" ^'' 
trum) trafen sich am 1. Juli in de' 
Wuhlheide zum Sporttag. In den Dis 
ziplinen Fußball, Handball und Volle! 
ball ermittelten sie ihre Sieger uu^' 
schöpften neue Kraft für die kommen 
den schweren Aufgaben.
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In einer stundenlangen Auswertung 
der Ergebnisse der 3. Etappe im LE Ä 
NIN-AUFGEBOT der AFO legte die 1 
zentrale FDJ-Leitung die Reihenfolge Ri 
der Plazierungen fest. Die BBS belegte Pi 
diesma) den 1. Platz vor der AFO 2 ar 
(F-Betrieb) und der AFO 4 (T-Bereich) , 
Vor allem in der BBS machte sich im S( 
dritten Wettbewerbsabschnitt ein fühl br 
barer Aufschwung der Arbeit bemerk­
bar.

Affred Winkter 
TRO-Meister

in der TRO-Meisterschaft im 1500-m- 
Lauf der Männer belegte Alfred Wink 
ler (TVE) den ersten Platz. Die 
Zeit des Siegers war 4:41 Minuten. Sie­
ger und Plazierten unseren herzlichsten 
Glückwunsch!
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Fühlen wir uns schon
—

yerantwortiich genug? i,y<?gfM9f!<pyCM
Zf^ zog erste Schtußfoigerungen aus dem 13. Plenum

' Am Mittwoch, dem 17. Juni, trafen 
üch die Genossen und Kollegen von 

9 innerhalb einer Arbeitsbespre- 
s b'dtung zu einer ersten Auswertung 

13. Plenums unserer Partei. Die 
^Zusammenkunft zeichnete sich durch 
estyine konkrete Vorbereitung aus, so' 
He*jdaß die dargelegten Probleme des 

Plenums nicht interpretiert wur- 
s<"hien, sondern bereits erste Schluß­
folgerungen für die eigene Arbeit 

bgZur Debatte standen.
yo: Ausgehend von drei Schwerpunk- 

chefOn aus dem Referat des Genossen 
Hunter Mittag wurde die Arbeit von 
ZM kritisch eingeschätzt.

Genosse Joachim Hildebrandt, Lei- 
jOr von ZM, stellte dem Kollektiv in 
diesem Zusammenhang folgende 
fragen:

dei „Nehmen wir eigentlich genügend 
,e,i Einfluß und Anteil an den Rationa- 
dei hsierungsvorhaben des Werkes, ist 

Di!-es überhaupt richtig, daß jeder seine 
Hey Wunschvorstellungen selbst zusam- 
.„iJ'henbaut?" „Wäre es nicht auf der 
len'Grundlage eines koordinierten, be­

stätigten Systemplanes besser zu sa- 
^en, dann und dann ist das und das 

i rn notwendigsten und am effektiv­
sten zu machen?" „Grundlage für 

I Solche Entscheidungen muß die zu 
erarbeitende ISAIV-Konzeption des 

un4 Kombinates sein, die als langfristige 
LE- Aufgabenstellung zu betrachten ist." 
die „Wie fühlen wir uns verantwortlich 
dgc für die Rationalisierung bestimmter 
gte Prozeßabläufe, die nicht unmittelbar 
) !
ch),

im 
iht 
irt-

^Mr* <Je*MCM %3<?/?**<?%?, /t*!*

m- 
ik 
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en

automatisiert werden können?"
In der sehr interessanten und re­

gen Diskussion wurde herausgear­
beitet, daß bereits im frühen Sta­
dium der Projektierung' die soziali­
stische Gemeinschaftsarbeit gesucht 
'Verden muß, um eine nahtlose Über­
führung und Anwendung in der Pra­
xis zu erreichen und ökonomisch am 
effektivsten zu handeln.

Die zur Zeit noch bestehenden 
Mängel bei der komplexen soziali­
stischen Rationalisierung wurden 
darin gesehen, daß im TRO immer 
hoch keine Ingenieurgruppe für Ra­
tionalisierung und Automatisierung

gebildet wurde, die ähnlich einem 
Ingenieurbüro arbeitet und für die 
Durchsetzung der neuen Technik 
verantwortlich ist; Als zweiter Fak­
tor wurde die Verletzung des Prin­
zips des Rechenschaftslegung der 
Leiter an den übergeordneten Leiter 
herausgestellt.

Es ist notwendig, so wurde erklärt, 
endlich solche Methoden und Wege 
zu beschreiten, die es ermöglichen, 
daß dringende und dem Werk nütz­
liche Arbeiten nicht nur nebenbei 
erledigt werden. So arbeitet zum Bei­
spiel seit zwei Jahren eine Arbeits­
gruppe am System der fehlerfreien 
Arbeit, weil solche Probleme nicht 
von ihrer politischen Notwendigkeit 

. und Bedeutung her voll erkannt wer­
den und nebenbei gelöst werden.

I „Was tun wir im TRO um die öko­
nomischen Gesetze einzuhalten?" 
Diese Frage stellte Kollege Horst 

: Wunderlich den Versammelten. Er 
. verwies darauf, daß es besonders __
- notwendig ist, bei der Anschaffung yyß AEA herausgegebenen Sonder-
- neuer Technik auch die Einsatzmög- 
. lichkeiten richtig abzuschätzen.

Durch eine gute Vorbereitung der 
Produktion könne das ORZ wesent­
lich dazu beitragen, daß der Repro­
duktionsprozeß durch Verbesserung 
der Planung und Leitung optimal 
gestaltet wird. Dazu sei aber als 
Grundvoraussetzung eine kontinu­
ierliche Arbeitsweise notwendig. ...... .............

Am zur Zeit vorliegenden Modell aufgetretenen Rückstände zu uber- 
der Wissenschaftsorganisation muß 
noch einiges korrigiert werden, wenn 
es deinen Aufgaben voll nachkom­
men soll. So fehlt zur Zeit die straffe 
Koordinierung vom Leitbetrieb zu 
den Werken und die Aussage, wie 
bei den Forschungs- und Entwick­
lungsaufgaben Zeit gerafft werden 
kann.

Jeder Anwesende erhielt die 
Aufgabe, bis zum nächsten „ORZ 
TAG" Vorschläge für die eigene 
Qualifizierung auszuarbeiten und 
Schlußfolgerung aus dem 13. Plenum 
für die eigene Arbeit und Arbeits­
gestaltung im Bereich zu ziehen.

R. M.

Neue !mpu!se
Der Beschluß der Gewerkschafts­

aktivtagung des Kombinates VEB 
Starkstromanlagenbau Leipzig/Halle 
zur Weiterführung des sozia­
listischen Wettbewerbes liegt allen 
Gewerkschaftsgruppen zur Auswer­
tung vor. In dieser im Auftrage der

der WB Automatisierungs- und 
Elektroenergieanlagen für ihre hohe 
Einsatzbereitschaft. Wir begrüßen 
die Initiative der Werktätigen und 
nehmen den Beschluß des Ge­
werkschaftsaktivs des Kombinates 
VEB Starkstrom-Anlagenbau Leip­
zig-Halle zum Anlaß, alle Kollektive 
aufzufordern, dieses Beispiel auszu­
werten und zum Maßstab ihres Han­
delns zu nehmen.

Unter Führung der Partei der Ar­
beiterklasse werden wir unsere 
ganze Kraft zur Sicherung des 
Volkswirtschaftsplanes einsetzen; 
damit die Kombinate und Betriebe 

und 
zu 

der

ausgabe schreiben der Generaldirek­
tor der WB, Koch, und der Vorsit­
zende des Gewerkschaftskomitees, 
Fiskal, unter anderem: „In allen 
Kombinaten und Betrieben des WB- 
Bereiches haben die Werktätigen in 
den letzten Tagen und Wochen durch 
Beschlüsse zur Weiterführung des 
sozialistischen Wettbewerbes ihren 
Willen zum Ausdruck gebracht, die 

winden und in echter sozialistischer 
Hilfe die Verträge für strukturbe­
stimmende Vorhaben, den Export, 
insbesondere zu den sozialistischen _______
Bruderländern und für den Be- und tungen der Schrittmacherkollektiye 
Verarbeitungsmaschinenbau zu er­
füllen.

der WB Automatisierungs- 
Elektroenergieanlagen wieder 
einem zuverlässigen Partner 
Volkswirtschaft werden.

Wir fordern die Kombinats- 
Werkdirektoren auf- die Verpflich-

und

In den letzten Wochen haben viele 
Werktätige des
Sonderschichten zum Ausdruck ge­
bracht, daß sie sich für das Ganze 
bewußt verantwortlich fühlen. Für 
diesen Kampf um die Planerfüllung, 
der nicht ohne Zurückstellung der 
persönlichen Interessen vönstatten 
geht, danken wir allen Werktätigen

VVB-Bereiches in

leitungsmäßig auszuwerten und ab­
zurechnen, damit diese Kollektive 
die Verpflichtung, im Kampf um die 
Planerfüllung an der Spitze zu ste­
hen, erfüllen.

In der Überzeugung, daß jeder 
Werktätige sein Bestes- geben wird, 
um unsere großen Aufgaben 
füllen, wünschen wir allen 
persönliches Wohlergehen 
Schaffenskraft.

zu er- 
Erfolg, 

und

Höhere Aufgaben setzen neue Maßstäbe
^Fortsetzung non Seite 1)

Nun spüren wir aber ständig aufs 
neue daß die Meisterung der Auf­
gaben beim Ringen um Pionier- und 
Spitzenleistungen, beim Durchsetzen 

-- ---------- --------- ' " 
thaßnahmen als auch beim Kampf 
um die schnelle Steigerung der Ar­
beitsproduktivität sowie der sinken­
den Kosten, eine Sache des marxi­
stisch-leninistischen Denkens und 
Handelns der Werktätigen, insbeson­
dere aber der leitenden Kader ist, 
wie Gen. Dr. Günter Mittag auf der 
13. Tagung feststellte.

Deswegen kommt es darauf an. die 
Wirksamkeit der politisch-ideologi­
schen Arbeit der Partei zu erhöhen, 
um zu erreichen, daß alle Werktäti­
gen immer besser die neuen Proble­
me und Zusammenhänge unserer ge­
sellschaftlichen Entwicklung erken-

nen, damit sie ständig bewußter 
und aktiver mitarbeiten.

Das aber verlangt von unseren Ge­
nossinnen und Genossen die politi­
schen, ökonomischen, wissenschaft­
lich-technischen und geistig-kultu-

der Mzialistischen Rationalisierungs- ' reiten Probleme im Komplex ^^ren
und den Kolleginnen und Kollegen 
zu erläutern; das verlangt weiter, 
daß unsere Parteimitglieder sich da­
bei an die Spitze stellen und Vor­
bild bei der Erfüllung der Aufgaben 
sind. Wir brauchen uns nur in un­
serem Werk umzusehen.

Welche neuen Anforderungen 
kommen auf unsere Leiter und un­
sere Werktätigen schon in diesem 
Jahr zu. Dabei stehen wir aber erst 
am Anfang der komplexen sozialisti­
schen Rationalisierung. Der Besu­
cher der Betriebs-MMM hat gese­
hen, was sich z. B. in unseren Vor­
werkstätten in diesem Jahr und vor 
allem in den nächsten Jahren ändert.

Hier zeigt sich das Neue, das zu­
nächst geistig erfaßt und durchdacht 
werden will, damit es dann in die 
Praxis voll wirksam werden kann und 
zu einer hohen Steigerung der Ar­
beitsproduktivität führt.

Die gegenstandsspezialisierten Fer­
tigungsabschnitte verlangen von den 
Kolleginnen und Kollegen eine Men­
ge hinzu zu lernen. Wer gestern noch 
Bohrer war, muß morgen auch noch 
fräsen können und möglichst lernen, 
an der Drehmaschine zu arbeiten.

Erst wenn im Fertigungsabschnitt 
jeder vielseitig einsetzbar ist, wird 
der volle Nutzen für die Gesellschaft 
und damit auch für ihn eintreten.

Es ist aber auch für den Meister­
oder Werkstattleiter nicht einfach. 
Gab er bisher z. B. eine fachliche An­
leitung den Drehern, so muß er m 
der nächsten Zeit auch gute Kennt-

nisse vom Bohren und Fräsen haben;
Aber nicht nur in der Werkstatt 

selbst wird viel Neues von unseren 
Genossen und Kollegen verlangt. Die 
Produktionsvorbereitung, d. h. die 
Arbeit in der Technologie, in der Pro­
duktionslenkung und im Zusammen­
spiel mit den anderen Abteilungen, 
Betrieben und Direktionsbereichen 
ändert sich.

Weil so viel Neues auf die Werktä­
tigen unserer Republik, wie auch im 
Betrieb zukommt, betrachtet es un­
sere Partei beim Umtausch der Par­
teidokumente als wichtigste Auf­
gabe, das Bildungsniveau der Partei­
mitglieder und aller Werktätigen wei­
ter zu erhöhen, ihre politisch-ideolo­
gische Standhaftigkeit ständig zu 
festigen und so jeden einzelnen noch 
besser zu schöpferischer Tätigkeit 
und exakter Verwirklichung der 
Parteibeschlüsse zu befähigen.
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MMM 1970 = 7,520 MiHionen Mark

Mit einem Schnitt durch das weiße 
Band leitete unser Werkdirektor Ge­
nosse Helmut Wunderlich am 
15. Juni den Reigen der Eröffnungen 
der Betriebsteil-Messen ein. V 
machte den Anfang. Dieser Betriebs­
teil, jahrelang das „Nadelöhr" unse­
res Werkes oder der,, Flaschenhals", 
wie er von einigen Kollegen bezeich­
net wurde, ist auf Grund der guten

Leistungen seiner besten Neuerer 
auf dem besten Wege, dieses nicht 
gerade lobenswerte Prädikat zu ver­
lieren. Von den insgesamt 25 Kom­
plexaufgaben dieses Jahres ist das 
größte und bedeutendste die „Kom­
plexe Rationalisierung der Teilefer­
tigung unter Einbeziehung der EDV". 
An einem selbst erbauten Modell de­
monstrieren die jungen Neuerer un-

Bei der Eröffnung der Messe in V 
waren auch einige Gäste von den 
Leitungen der geseiischaftlichen Orga­
nisationen unseres Kreises sowie vom 
Rat des Stadtbezirkes erschienen. Ge­
nossin fngrid Kah], Bezirksrat für Ju­
gendfragen, ließ sich vom AFO-Sekre- 
tär des V-Betriebes, Genossen Jochen 
Achiiies, wichtige Exponate erklären 
(Bild oben tinks).

Am Beispiet des Ausfüttens von Ar- 
beitsptanstammkarten mit Hitfe der 
EDV ertäuterten die jungen Technoto­
gen des V-Betriebes Arbeitserteiciite- 
rung und Erhöhung der Arbeitsproduk­
tivität (oben rechts).

Dicht umlagert war ständig das Mo- 
dett der gegenstandsspeziatisierten Fer­
tigungsabschnitte. Die Kollegen aus der 
Produktion ternen auf diese Weise 
schon heute einen Teit ihrer Zukunft 
kennen und können sich intensiv auf 
die neue Fertigung vorbereiten.

ter Leitung des Genossen Horst Rett­
schlag die gegenstandsspezialisierte 
Fertigung an allen ihren acht Ab­
schnitten. Nutzen: 2,9 Millionen
Mark. Im Mittelpunkt der Messe von 
V steht weiterhin das Flüssigpressen 
von Metallen. Werkstücke sind aus­
gestellt. Ungläubig werden die 
Stücke oft von Facharbeitern gemu­
stert, befaßt, mit den Fingerkuppen 
die Rauhtiefe der Oberfläche ge­
prüft. Doch die ausgepreisten Anga­
ben stimmen. Ein Stück wissen­
schaftlich-technischer Revolution 
liegt vor dem Betrachter.

Wir erfüilen den Plan der Jugend- 
Neuererbewegung und MMM 1970 und 
kämpfen um eine Übererfüllung. Die 
bereits in der Neuerer- und MMM-Be­
wegung aktiv mitarbeitenden FDJier 
sichern ihre führende Rohe dadurch, in­
dem sie weitere Jugendliche für die 
Jugend-Neuerer- und MMM-Bewegung 
gewinnen.

termingerecht. Wie übrigens auch irr 
R.

In O sollten 110 Jugendliche an der 
MMM teilnehmen. Bilanz zur Eröff- 
n/ung: 112! Statt 1 Mio Mark volks­
wirtschaftlicher Nutzen rechneten, 
die Transformatorenbauer 118 000 
Mark dazu ab. im Modell auch hier 
eine der großen Komplexaufgaben i^. 
der nächsten Jahre: die komplexe 
sozialistische Rationalisierung des 
Großtrafo-Baus. L..

Die Leitung der AFO 1 hat diese L . 
Messe buchstäblich aus dem Boden
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gestampft. In angestrengter intensi-

AHe AFO-Leitungen sichern gemein 
sam mit ihren staatlichen Leitern, daß 
den Jugendlichen weitere konkrete 
Aufgaben gestellt werden.

(Aus dem LENIN-AUFGEBOT der 
FDJ-Grundorganisation unseres 
Werkes)

Beder FDSEer 
eün teuerer

Jeder FDJler zur MMM einen Neu­
erervorschlag. So lautete das er­
klärte Ziel der Freunde aus F. Sie 
erreichten es in guter Qualität und

ver Arbeit schaffte sie sechs Wo­
chen vor Toresschluß, eine anspre­
chende Leistungsschau zu errichten. 
Das spricht mehr gegen als für die 
Freunde aus dem größten Betriebs­
teil unseres Werkes.

Geforscht und geknobelt wurde 
schon immer, So alt die Menschheit 
ist, solange schon überlegen kluge 
Köpfe, wie man die Arbeit rationa­
lisieren kann. Ikarus baute sich Flü­
gel, um zur Sonne zu gelangen, Otto 
Lilienthal erhob sich meterweit über 
den Erdboden und Alchimist Bött­
cher erfand statt Gold das heute un­
entbehrliche Porzellan. Drei von 
Millionen, die etwas Neues erdach­
ten. Und dennoch völlig anders als 
die jungen Neuerer von heute. Weil 
Bernd Kluck, Horst Rettschlag, Man­
fred Weser oder Ina Eudenbach 
nicht ziellos in den Tag hineinleben, 
ist das, was sie und alle anderen aus 
unserem Werk für uns in vielen Neu­
erervorschlägen gewinnen, nicht dem 
Zufall überlassen, sondern von dem 
Gedanken getragen, perspektivisch 
zu ändern.

Es läßt ihnen keine Ruhe, wenn sie 
Mängel entdecken, die man lösen 
muß. Aus diesem Holz sind heute un­
sere Neuerer geschnitzt. Sie sind 
schon lange keine „Hobby-Knobler" 
mehr, sondern sie stürzen sich mit

ganzem Ideenreichtum auf das, was 
brennend notwendig ist. Vielleicht 
wissen einige gar nicht, wie groß 
damit ihr Beitrag für die allseitige 
Stärkung unserer sozialistischen Re­
publik ist. Doch objektiv ergreifen 
sie mit ihrem volkswirtschaftlichen 
Nutzen eindeutig Partei für 
ehe des Sozialismus.

Doch dem größten Teil ____ _
jungen Neuerer wird immer bewuß­
ter, für wen sie knobeln. Denn die 
MMM-Bewegung in unserem Werk 
hat sich in dem Maße entwickelt, wie 
die BPÖ es verstanden hat, die Lei­
tungen der FDJ-Organisationen der 
Betriebsteile ins Spiel zu bringen, 
denn auch die beste Initiative der 
staatlichen Leiter reicht allein auf 
die Dauer nicht aus. Das ist der rich­
tige Weg. Nun sollte daran gegangen

die Sa-

unserer

werden, den Rest der Jugendlichen, 
die heute noch inaktiven, zum Mit­
forschen zu bewegen, sie einzube­
ziehen in die Bewegung des ständig 
ghn Suchens nach besseren und leich­
teren und ökonomischeren Methoden 
der Produktion und ihrer Organisa­
tion. 60 Prozent sind 1970 in diese 
Bewegung einbezogen. Ein Ergebnis, 
das auch im DDR-Maßstab mit an der 
Spitze steht. Doch unser berechtig­
ter Stolz sollte nicht allzulange an­
dauern, denn dann verkleistern wir 
uns selbst die Augen, und dann ver­
lieren wir viel von dem Tempo, das 
uns in diesem Jahr so schön nach 
vorn brachte.

Neuerer sind eine ganz besondere 
Gattung Mensch. Weil sie nie mit 
dem zufrieden sind, was sie erreicht 
haben, weil sie ihre Unzufriedenheit 
durch Neuerungen in volkswirtschaft­
lichen Nutzen ummünzen und weil 
sie dadurch unsere Entwicklung im­
mer wieder forcieren. Ein Lob unse­
ren Neuerern und Dank für die gro­
ßen Leistungen!

Andreas Schako

Das Vertrauen
gerechtfertigt

684 Jugendliche waren es insge­
samt, die sich im Lenin-Jahr in der 
MMM-Bewegung zusammenschlos­
sen. Ein Drittel davon sind Lehr­
linge. Ein gutes Zeichen und ein Be­
weis der Kontinuität der Arbeit der 
Parteiorganisation unseres Werkes, 
unseren Jugendlichen wichtige Auf­
gaben zu übertragen, an denen sie 
sich beweisen können. Der Beweis 
ist gelungen, das Vertrauen gerecht­
fertigt: 7,2 Millionen Mark, 
drucksvoller ging es nicht.

„Pessimisten wurden durch 
Messe eines besseren belehrt" 
vor wenigen Tragen Genosse
derlich auf einer Tagung zur Aus­
wertung des VII. Pädogogischen 
Kongresses. Und er meinte damit, 
daß es viele Kollegen gab, die un­
ser Ergebnis 1969 als das Maximum, 
als „Schallmauer" oder „Traum­
grenze" bezeichneten. Doch in der 
sozialistischen Gesellschaft gibt es 
keine Traumgrenzen.

ein-

diese 
sagte 

Wun-
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Anerkennende Worte fand Werkdirek- 
Genosse Helmut Wunderlich zu den 

-'stungen der jungen Neuerer aus O. 
sine Anregung sollten FDJ- und staat- 

Leitung dieses Betriebsteiies in 
Tat umsetzen, Brigaden und Koi- 

^tivein die Messe führen, da sie 
H-'tier Lehr- und Leistungsschau" gleich- 
ynrmt. insgesamt erfüiiten auch die 
^euerer aus O die Erwartungen, die 
* S'e gesetzt wurden.
jg Fotos: Schako (4), Lange

in'̂ ettbewefbMtmosphäre 
ttnd Niedenchtcg in derMMM

n

Das aktueüe Interview 
mit Genossen Gerhard Zühlke, stell­
vertretender Sekretär der APO 19 
(V-Betrieb)!
W Wie beurteilst Du, Genosse 
Zühlke, die Initiative der jungen 
Neuerer in den Vorwerkstätten in 
der Vorbereitung der MMM 1970?

Die Jugendlichen in V haben er- - 
kannt, daß wissenschaftlich-techni­
sches Arbeit einen wertvollen Bei­
trag zur Stärkung unserer Republik 
darstelit. Vor ailem Komplexaufga­
ben, an denen große Kollektive for­
schen, standen im vergangenen Jahr 
im Mittelpunkt des Interesses unse­
rer Jugendlichen.

G Welche Erfahrungen gibt es für 
die APO bei der Führung der MMM- 
Bewegung im Bereich?

Überall dort, wo wir uns intensiv 
mit den jungen Neuerern beschäf­
tigten, wo wir sie anleiteten, ihnen 
Rat und Hilfe gaben, blieben die 
Erfolge nicht aus. Wir haben die 
Erfahrung gemacht, daß man or­
dentlich mit den jungen Menschen 
sprechen muß, daß es sich für uns 
alle auszahlt, wenn man ein offenes 
Ohr für die Probleme unserer Ju­
gendlichen hat und sie lösen hilft.

FAKTEN
, TVie schätzt du, Genosse Hetmut 

^hntzsch, die Vorbereitung zur dies­
ihrigen Betriebs-MMM ein?

Ausnahme von O hat man sich 
^ht auf den Ergebnissen des erfolg- 

, "chen MMM-Jahres 1969 ausgeruht, 
i<3ern langfristig gearbeitet. Vor 
"lern die Betriebsteile V, F und R 
'aben das ganze Jahr so gearbeitet, 
"s stände die Betriebs-MMM unmit- 
^bar vor der Tür. In diesem Jahr 
^hrnen sich besonders die jungen 
''cunde intensiv der MMM an, wie 
4*tn Beispiel der Genosse Manfred 
j rth aus O oder wie Bernd Kluck 
"s F. Aber auch die alten bewähr­

Helfer der MMM wie Genosse 
ferner Wild aus F, halfen, die 

1970 für uns so erfolgreich zu 
Gestalten.

Im O-Betrieb hat man vieles
'^Schleifen" lassen, dennoch ist das 
^'el ereicht worden. Die MMM ins- 

t^samt hätte aber noch mehr brin- 
^ii können, wenn überall so gear- 
^itet worden wäre wie in V, F und 

Die Leistungen der jungen 
\reunde aus O beweisen diese These 
3't)deutig.

Auf welche Weise wurde unser 
"esjähriges gutes Ergebnis erreicht? 

;. Ich halte es für besonders gut, daß 
'iherhalb der MMM-Bewegung eine 
"'-Sunde Wettbewerbsatmosphäre in 

einzelnen Kollektive hineinge- 
^agen wurde. Wo das geschah, blie- 
^n gute Ergebnisse nicht aus. 1ns-

gesamt wird in unserem Werk inner­
halb des Titelkampfes der Kollektive 
die Beteiligung der jungen Brigade­
mitglieder in den Verpflichtungen 
noch nicht so stark gefordert. Hier muß 
sich der Jugendausschuß der BGL 
stärker machen und die Jugendver­
trauensleute maßgeblich unterstüt­
zen. Zwar ist die FDJ-Organisation 
Träger der MMM-Bewegung, doch 
nicht alle jungen Neuerer sind Mit­
glied des Jugendverbandes. Deshalb 
ist diese Frage stärker zu beachten. 
Hier sollten der Jugendausschuß der 
BGL und die FDJ-Leitungen ihre 
Arbeit besser koordinieren.

Wie war die Steigerung im Ergeb­
nis gegenüber dem Vorjahr möglich?

Als unser Werk im vergangenem 
Jahr mit dem Ehrenpreis des Mini­
sterrats der DDR ausgezeichnet 
wurde, da sagten einige, daß nun 
keine Steigerung mehr möglich sei. 
Doch weil sich zum Beispiel die jun­
gen Neuerer aus dem V-Betrieb sol­
chen Komplexaufgaben zuwahdten, 
die in die Perspektive gerichtet sind 
und teilweise schon früher als geplant 
wirksam werden, konnte der Nutzen 
so sprunghaft erhöht werden. Das ist 
so beim Exponat „Komplexe Ratio­
nalisierung der Teilefertigung unter 
Einbeziehung der EDV", das ist auch 
so bei der Produktionsvorbereitung 
durch die EDV, die schon wesentlich 
früher produktionswirksam werden 
wird.

Möglich war diese Steigerung auch 
durch die exakte Kontrolle aller 
Aufgaben im LENIN-AUFGEBOT 
durch die zentrale FDJ-Leitung. 
Etappenweise wird das LENIN-AUF­
GEBOT abgerechnet, das wirkt sich 
besonders günstig für die Leitung 
aus, da sie auf diese Weise von Mal 
zu Mal einen umfassenden Überblick 
über den Stand der MMM-Vorberei- 
tung hatte. Die Wettbewerbsatmo­
sphäre des LENIN-AUFGEBOTES 
hat unmittelbaren Niederschlag in 
der MMM gefunden.

Welches perspektivische Niveau 
haben unsere Exponate?

In F und in R wurde frühzeitig 
wie in jedem Jahr auf den Welt­
höchststand orientiert. In R bei­
spielsweise hat Dr. Hoppadietz auf 
den Weltstand im Wandler- und Stu­
fenschalterbau verwiesen. Die FDJ 
hatte mit der KDT eine Vereinba­
rung getroffen und hörte Vorträge 
über den Welthöchststand. Das 
schlug sich natürlich positiv auf die 
Arbeit der jungen Neuerer nieder.

In R wurde eine Weltstandsana­
lyse zu Stufenschaltern erarbeitet. 
Dort wird ein Stufenschalter gezeigt, 
den es auf dem Weltmarkt noch 
nicht gibt, der höhere technische 
Parameter aufweist und niedrig im 
Preis liegt. Damit wird auch eine 
Information unserer Kollegen er­
reicht, die es in unserem Werk bisher 
noch nicht gab.

Wie geht es nun weiter?
In allen Betrieben ist jetzt schon 

darauf orientiert, die Aufgaben für 
das nächste Jahr zu vergeben. Eine 
Reihe von langfristigen Konzeptio­
nen (z. B. Rationalisierung der Teile­
fertigung in V) lösen zugleich be­
stimmte Teilaufgaben aus der Ge­
samtkonzeption des Werkes.

Was wir im LENIN-AUFGEBOT 
als Zielstellung hatten, ist überboten. 
Im nächsten Jahr heißt es nun, un­
sere Aktivität noch zu erhöhen und 
ein wenig auch in eine andere Rich­
tung zu lenken. Wir sollten den 
Freundschaftsvertrag mit den Kom­
somolzen aus Saporoshje nutzen und 
gemeinsam mit den sowjetischen 
Freunden bei der internationalen 
MMM in Moskau im nächsten Jahr 
ausstellen.

Auf dem Schrittmacherball am 19. 
Juni erhielten die besten Exponate Ur­
kunden und Ehrenpreise. Das Exponat 
„Entwicklung von modernen Unterrichts­
mitteln" (BBS) erhielt den Ehrenpreis 
des Werkdirektors. Die BGL vergab 
ihren Preis der „Komplexen Rationali­
sierung der Teilefertigung unter Ein­
beziehung der EDV" (V-Betrieb), die 
BPO prämiierte das Exponat „Ratio­
nalisierung der Produktionsvorberei­
tung" (R-Betrieb) und den Ehrenpreis 
der FDJ erhielten die jungen Neuerer 
des F-Betriebes für die „Komplexe Ra­
tionalisierung der Schaltermontage".

Als Aktivisten der sozialistischen Ar­
beit wurden im Ergebnis der MMM-Ar- 
beit 1970 die Jugendfreunde und Ge­
nossen Horst Rettschiag, Jürgen Mat- 
than, Aifred Winkier und Jürgen Tes- 
mar ausgezeichnet.

*
„Hervorragender Jungaktivist", diesen 

ehrenvoiten Titei erhieiten die Jugend­
freunde Michael Bohnhoff und Woif- 
gang Gerweck.

Günter Rattunde, Joachim Lippoid, 
Karlheinz Feig), Manfred Weser und 
Kiaus Haberiand wurden ais „Jung­
aktivist" geehrt.

15 verdienstvolle Neuerer und Mitge- 
staiter des geseiischaftiichen Teiies der 
diesjährigen MMM erhieiten aus den 
Händen des Werkdirektors Anerken­
nungsprämien.

Eindrucksvoii ist die Steigerung des 
erknobeiten volkswirtschaftlichen Nut­
zens der ietzten Jahre. Während die 
jungen TROjaner 1968 „nur" 600 000 
Mark erwirtschafteten, waren es im vo­
rigen Jahr schon 2,9 Millionen Madr. 
Ergebnis 1970: 7,5 Miiiionen Mark.

25 Kompiexaufgaben und über 100 
Einzeiaufgaben wurden auf den Be 
triebsteilmessen insgesamt gezeigt. Die 
Zahl der Exponate ist kleiner, die Be­
teiligung größer geworden — das is* 
der Weg, der auch in der Zukunft be­
schritten werden muß.
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Verantwortungsvoü,
vielseitig und
tnteressant

Gerhard Priegan ist einer der ersten Gruppenführer unserer Freiwillig 
Feuerwehr. Er gehört zu den aktivsten Kameraden und nimmt nicht n

Ein Heim war das einzige persön­
liche Ausrüstungsstück, als wir vor 
nunmehr 11 Jahren in unserem Werk 
mit dem Aufbau von zwei Lösch­
gruppen begannen. Aber niemand 
verzagte und alle Übungen wurden 
exakt ausgeführt. Die Gründung der 
Freiwilligen Feuerwehr erfolgte und 
wir erhielten neben den persönlichen 
Ausrüstungen auch ein Fahrzeug. 
Verantwortungsvoll, interessant und 
vielseitig sind die Aufgaben in der 
Freiwilligen Feuerwehr. So blieb es 
nicht aus, daß sich immer mehr In­
teressenten fanden und wir in der 
Lage waren, vier Gruppen zu bilden.

Mit unseren Kenntnissen und Er­
folgen in der Ausbildung wuchs auch 
der Ehrgeiz, die Leistungen mit an­
deren zu messen und so kam es zu 
Wettbewerben zwischen den einzel-

Erreichung der Leistungsstufe aus­
gezeichnet. 1969 belegten wir im 
Kreisausscheid den 2. und 4. Platz 
und erwarben die Leistungsstufe 1. 
Bei den Wettbewerben in diesem 
Jahr spielte uns leider die Technik 
einen Strich, so daß wertvolle Se­
kunden verlorengingen und wir nur 
den 5. Platz erreichen konnten. Beim 
1000 Meter-Lauf konnten wir jedoch 
den ersten Platz erlangen.

Nun besteht unsere Tätigkeit nicht 
nur aus Ausscheiden und Wettbe­
werben. Monatliche Übungen gehören 
dazu, um die Einsatzbereitschaft der 
Freiwilligen Feuerwehr ständig zu 
erhöhen und neue Varianten des Ein­
satzes an bestimmten Objekten zu 
schulen. Es befremdet uns immer 
wieder, wenn dann vorbeikommende 
Kollegen geistlose Bemerkungen ma­
chen. Sie sollten sich einmal über­
legen, was geschehen würde, wenn 
sie plötzlich in eine Gefahr geraten 
und niemand ist da, der an der Tech­
nik unserer Feuerwehr ausgebildet 
ist, um ihnen zu helfen. Unsere Ar­
beit trägt viel dazu bei, Brände wir­
kungsvoll zu bekämpfen, die Bürger 
zu schützen und sie zu retten sowie 
die von den Werktätigen geschaffe­
nen Werte, das Volksvermögen sowie 
das persönliche Eigentum der Bür­
ger vor der Vernichtung durch Brän­
de zu bewahren.

Unsere Kameraden nehmen diese 
Aufgaben sehr ernst. Wir sind be­
sonders stolz auf solche Kameradin­
nen wie Bärbel Klinger, RTV, Monika 
Schenke, RTV und Lilli Beyer, WVW, 
die durch ihre hohe Einsatzbe­
reitschaft und ihren Mut immer mit 
an erster Stelle stehen. Mit Stolz er­
füllen uns auch die vorbildlichen 
Leistungen unserer Kameraden 
Heinz Großmann und Priegan, die 
allen Kameraden ein Vorbild bieten.

Wir haben uns für die Zukunft ho­
he Ziele in der Ausbildung gestellt 
und würden es begrüßen, wenn sich 
neue Kolleginnen.und Kollegen un­
serer Freiwilligen Feuerwehr an­
schlössen. Neunzig Prozent aller un­
serer Kameraden sind aus dem O- 
Betrieb. Wir möchten hier einmal 
fragen, ob es in F und V keine Tro­
janer gibt, die sich für diese schöne 
und verantwortungsvolle Aufgabe 
begeistern können? Wir alle haben 
einmal angefangen. Mit der Zeit 
wuchs unser Interesse so, daß uns 
heute nichts mehr von der Freiwil­
ligen Feuerwehr trennen kann.

Am 1. Juli begeht die Deutsche 
Volkspolizei den 25. Jahrestag ihrer 
Gründung. Uns als Angehörige der 
Freiwilligen Feuerwehr ist dieser 
Tag Anlaß, Rückblick auf die Arbeit 
der vergangenen Jahre zu halten, 
allen unseren Kameraden für ihren 
unermüdlichen Einsatz den Dank zu 
sagen und ihnen weitere große Er­
folge und Leistungen zu wünschen.

Kuno Koch, Unterbrandmeister 
der Freiwilligen Feuerwehr, 
Doris Pas, Mitglied der Jugend­
redaktion .

Kamerad Kuno Koch ist Zugführer 
und gehört zur Wehrleitung der 
Freiwilligen Feuerwehr. In einem 
zweijährigen Fernstudium erwarb er 
sich das Wissen und Können eines 
Offiziers und Unterführers der Frei­
willigen Feuerwehr.

nen Gruppen. Doch dabei blieb es 
nicht. Schon bald galt es, im Wett­
bewerb aller Freiwilligen Feuerweh­
ren des Stadtbezirkes einen Platz zu 
erringen.

Das Jahr 1966 war für uns das er- 
folgreichste. Im Kreisausscheid des 
Stadtbezirkes errangen wir in der 
Gruppenstafette den 2. Platz, rück­
ten auf in den Bezirksausscheid, bei 
dem wir eine Bronzemedaille erran­
gen, im Wettbewerb der VW beleg­
ten wir den 1. Platz und die Krönung 
war die Auszeichnung des Kollek­
tivs mit dem Titel „Kollektiv der so­
zialistischen Arbeit".

1968 erreichte die Gruppe im 
Kreisausscheid den 3. Platz und zum 
Tag der Republik wurden wir für die

die Ausbildung und Schulung, sondern auch die Öffentlichkeitsarbeit set 
ernst. Jeder Koliege unseres Werkes kann sich an der immer aktuell I* L 
statteten Wandzeitung am Tor 2 davon überzeugen. Seine Kamerad' 
achten ihn als immer einsatzbereit, hilfsbereit und kameradschaftlich. BF 
sonders schätzen sie an ihm seine Eigeninitiative und Selbstlosigkeit. Se 

Sein besonderes Verdienst ist die Ausbildung junger Kader. De*^' 
Kameraden Priegan gelingt es immer, neu aufgestellte Gruppen auf*" 
füllen. Seine Ausbildungen zeichnen sich dadurch aus. daß sie den tat 
sächlichen Bedingungen angepaßt sind.

Sotidarität
In

Sammlung Anfang Juni haben wir, 
die Kolleginnen und Kollegen der 
Werkzeugscharfschleiferei über die 
den Weltfrieden bedrohende Ent­
wicklung in Südostasien (Vietnam 
und Kambodscha) diskutiert und be­
schlossen, einen Stundenlohn für 
Vietnam zur Verfügung zu stellen.

Wir bringen damit zugleich unse­
ren Protest gegen die USA-Regie­
rung zum Ausdruck, die für diese 
Entwicklung 
trägt.

Aus den gleichen Gründen hat sich 
der Genosse Kaufmann bereit erklärt, 
die Reihen unserer Kampfgruppe zu 
verstärken und die Kollegen Fruk, 
Seelhof und Kraußer werden aktiv

einer kurzen Werkstattver-

die Verantwortung

Seit der Wahl der neuen Leitung 
in der AFO 4 (O-Betrieb) verbindet 
die jungen Transformatorenbauer 
ein freundschaftliches Verhältnis mit 
Studenten der Hochschule für Öko­
nomie, Fachrichtung Finanzökono­
mie. Gemeinsam gingen sie ins Thea­
ter, besuchten Sportveranstaltung 
gen. Doch das reichte ihnen nicht 
aus. Sie wollten sich noch enger zu­
sammenfinden, im Rahmen des 
LENIN-AUFGEBOTES die Arbeit 
aktivieren, sich ergänzen, um höheren 
Nutzen zu erreichen. So kam eine 
kleine Delegation der Studenten am 
19. Juni ins Werk, um einen umfang­
reichen Freundschaftsvertrag mit 
den Freunden der AFO 1 abzuschlie­
ßen.

Zuerst wurde den Gästen die 
MMM in O gezeigt. Die Studenten 
waren von den Leistungen der jun­
gen Facharbeiter und Ingenieure 
sichtlich beeindruckt. Deshalb ent­
hält ein. Punkt des Vertrages auch 
die Festlegung, daß sich Studenten 

in den Organen der ZivilverteidigUwH 
mitwirken.

Zur Stärkung unserer Republi^ 
und als unseren Anteil zur PlanetL^, 
füllung des Betriebes haben wir 
reits an mehreren Sonnabenden 3' 
Wochenendeinsätzen teilgenommeij I: 
Wir verpflichten uns, das auch wei­
terhin zu tun und hoffen, daß sic!" 
recht viele Kolleginnen und Kollege^Oc 
unseres Werkes von gleichen Mot'^bt 
ven leiten lassen und einen aktive] 
Beitrag zur Solidarität mit den vo<* 
USA-Imperialismus unterdrückte' 
Völkern leisten und alles tun, u^ 
unsere Republik allseitig zu stäf - 
ken.

Diese Erklärung trägt 11 Unter] ... 
Schriften. M

Freundschaftsvertrag * 
unterzeichnet

: und Facharbeiter für die nächste B 
MMM zusammenschließen, um ge- 
meinsam Exponate zu erarbeiten, die < 
bereits 1971 auf der Betriebsteil' 
messe gezeigt werden sollen. Ztr' 
sammenarbeit im Zirkel „Junger Sc 
zialisten", gemeinsame Leitungssit' 
zungen und Diskussionsabende zä be, 
politisch-ideologischen Fragen sind 4^ 
weitere Schwerpunkte dieses Ver-tRe 
träges. hi.

Die jungen Transformatorenbauer 
beschreiten hiermit Neuland. Denn ki 
indem sie sich eng mit den Studen-' hä 
ten verbünden, erweitern sie ihr 
Wissen, speziell in der sozialisti­
schen Ökonomie. Und die Studenten ! 
lernen aus unmittelbarem Erleben 
die Belange der materiellen Produk- ' 
tion kennen, lernen besser über die ; ' 
Industrie urteilen und haben im Ver- ' s 
trag fixiert, in Arbeitseinsätzen ; b 
ihren Beitrag zur allseitigen Plan- 
erfüllung leisten zu wollen.

Ein Vertrag mit beiderseitigem St 
Nutzen — so wie es sein soll!
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AHe neune

as muß man
dbst edebt haben

Die Sonne tat ihr Bestes, als wir 
in der Wallstraße trafen, um 

ere Reise zu den 12. Arbeiterfest- 
ielen anzutreten. Unsere Vorfreude 

groß, und weder sie noch unsere

'bywartungen wurden im Festspiel- 
irk enttäuscht, eher weit über­

offen.

neü In Rostock angekommen, führte 
.veiler erste Weg nach dem Mittagessen 
sic'in die Konsultationsstelle in Ro- 
gefStock-Südstadt. Viel Wissenswertes 

[ot''^ber die Arbeiterfestspiele und die

Komponisten unserer Republik neue 
Werke geschaffen. Die riesige Men­
schenmenge und die herrliche Aus­
gestaltung der Bühne, die in bunter 
Folge wechselnden Lieder, Tänze, 
Rezitationen, artistischen und gym­
nastischen Darbietungen, schüfen 
ein unvergeßliches Erlebnis. Erst 
nach Mitternacht trafen wir in un­
serem Quartier, im Internat der 
Greifswalder Universität, ein.

Etwas ratlos waren wir am Sams­
tagmorgen, als wir unter den vie­
len Veranstaltungen die Wahl hatten. 
Ich beschloß, nach Rostock zu fällten 
und an einem zünftigen Bordfest teil­
zunehmen, während Ina Eudenbach 
in Greifswald blieb und sich dort 
„die Rosinen" aus dem Festpro­
gramm heraussuchte. In Rostock 
blieb Zeit, um die Stadt zu besich­
tigen, und ich mußte feststellen, daß 
die Rostocker doch um vieles netter 
und gastfreundlicher als wir Ber­
liner sind.

Der letzte Tag, der Sonntag, führte 
uns nach Zinnowitz. Auch hier fiel 
die Entscheidung schwer, aber lei­
der kann man nicht auf „zwei Hoch­
zeiten" zugleich sein. Obwohl wir 
viel gesehen und erlebt hatten, wur­
den wir das Gefühl nicht los, über­
all etwas versäumt zu haben. Über 
eines waren wir uns jedoch im kla­
ren: Die 12. Arbeiterfestspiele hatten 
es in sich! Das muß man selbst erlebt

Wir mußten jedoch feststellen, daß 
das Kegeln gar nicht so leicht ist, 
wie es aussieht. Nicht jede Kugel 
war ein Volltreffer. Daran konnte 
auch das Zielwasser nichts ändern, 
das zwischendurch in Form von Bier 
eingenommen wurde. Trotz der auch 
hin und wieder geschobenen Ratte 
machte allen der ungewohnte Sport 
einen Riesenspaß.

Wer bis dahin glaubte, über die 
Bezeichnung Kegelsport leicht lä­
cheln zu müssen, änderte am nächsten 
Tag seine Meinung. Daß Kegelschie­
ben solch einen Muskelkater hervor­
rufen kann, hatte keiner geglaubt. 
Doch trotz der ungeahnten Nachwir­
kungen sind alle Beteiligten noch 
heute restlos begeistert. Daß es zwar 
der erste, aber nicht der letzte Ke­
gelabend war, ist klar. Deshalb wün­
sche ich allen Kollegen für das näch­
ste Mal: „Gut Holz".

Horst Schotte. LQG Pr

Nach Theaterbesuchen, Stadtrund­
fahrten, Fernsehturmbesichtigung 
und Skatabenden lcam nun auch der 
Sport in unserem sozialistischen Kol­
lektiv zu seinem Recht.

Am 1. Juni traf sich das Kollektiv 
.Juliot Curie' zum Kegeln. Durch die 

Initiative des Kollegen Butz, der ak­
tiver Kegelsportler ist, stand uns die 
Kegelsporthalle Wuhlheide zur Ver­
fügung. Fast vollständig trat die Ab­
teilung LQO/Pr zum Wettkampf an. 
Die erste Überraschung war die Bahn 
selbst. Keine Kegeljungen, die die 
Hölzer einzeln wieder aufrichten, 
sondern alles vollautomatisch. Drei 
Bahnen durften von uns benutzt wer­
den.

Es wurden zwei Durchgänge geke­
gelt. Alle Kollegen mußten pro Bahn 
15 Kugeln schieben, so daß jeder 
neunzigmal die Chance hatte, alle 
neune zu treffen.
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besten Vorschläge und Erfahrungen 
Kulturarbeit, gesammelt in allen 

Bezirken unserer Republik, waren 
**iei zusammengetragen. Allein um 
**eue Ideen und Anregungen für die 
Kulturarbeit im Betrieb zu sammeln, 
Glitte man Stunden um Stunden hier 
''erbringen können.

Unsere Busse brachten uns nach 
diesem Besuch nach Warnemünde, 
^'ir bummelten durch die festlich ge- 
''hmückte Stadt zur Mole. Dann ging 
''s zum Eröffnungsprogramm nach 
Rostock zurück. Allein dieses Pro- 
Stamm war die ganze Reise wef1. 
'%cr 1000 Volks- und Berufskünstler 
ifestalteten das heiter-optimistisch 
^stradenprogramm. Für diese Veran­
staltung hatten 26 Schriftsteller und

traben, wenn man beurteilen well, wre 
der schöpferische Mensch unserer Re­
publik die Kunst erobert. Wir dan­
ken hiermit der BGL, die es uns als 
Mitglieder der Jugendredaktion er­
mögliche, an diesem Erlebnis teilzu­
haben und Anregungen auch für un­
sere Tätigkeit zu sammeln.

Regina Siepert 
Mitglied der Jugendredaktion

der Kollegin Bärbel Heyl, TOK zur 
Geburt ihres Sohnes und wünschen 
ihr und dem Sprößling alles Gute 
und vor allen Dingen Gesundheit.
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(gest. 1967), 3. holländischer Land­
schaftsmaler, 4. Amtstracht, 5. Han­
delsbrauch, 6. englischer Friedens­
fahrtteilnehmer 1966, 10. arabisches 
Segelschiff, 12. Tonart, 14. Nebenfluß 
des Oberrheins, K. - ------- -
16. Geschützrohrinnenraum, 
tungsfalschmeldung, 18. Rote 
19. Spielkartenfarbe. 20. Teil 
Baumes.

Auflösung aus Nr. 24 
Waagerecht: 2. Saba, 6. Sofa,

Waagerecht: 1. deutscher Schrift­
steller, 4. Verfall, 7. Leipziger Zirkus, 
8. Künstlergehalt, 9. Fluß im Harz, 
11. Planet, 13. Strom in Afrika, 15. 
tschechischer Reformator, 17. Nach­
laß, 19. staatliche Aufgabe, 21. Nacht­
vogel, 22. weibliches Pferd, 23. Bau­
ernhütte. 24. Stadt und See in Nord­
amerika.

ket, 10. Motorrad, 11. Text, 12. Talar, 
14. Alter, 15. Heben, 18. N iobe, 22. 
Illa, 23. Steingut. 24 Titel. 25. Eton, 
26. Teer

Senkrecht: 1. Gumel, 2. Satte, 3. 
Bart, 4. Asra, 5.Leda, 7. Foxtrott, 9. 
Kaltblut, 11. Tann. 13. Reno, 16 Eiger, 
17. Elton, 19. Isis, 20. Beet. 21. Eile.

Senkrecht: 1. Fischeier, 2. prole­
tarischer Maler und Träger des Va­
terländischen Verdienstordens 1954
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Neue interessante Aufgaben für aüe
Auf der Grundlage des Gesetzes 

über das einheitliche sozialistische 
Bildungssystem werden im Zusam­
menhang mit der Einführung der 
neuen Lehrpläne für die Klassen 
neun und zehn mit Beginn des Schul­
jahres 1970/71 Rahmenprogramme 
für die Tätigkeit der gesellschafts­
wissenschaftlichen, wissenschaftlich- 
technischen und kulturell-künstle­
rischen, Arbeitsgemeinschaften der 
Klassen 9 und 10 der Oberschulen 
eingeführt.

, Diese, Arbeitsgemeinschaften sind 
Bestandteil des komplexen und ein- 
heitlichen Prozesses der sozialisti­
schen Bildung und Erziehung in der 
Oberschule.

Die Arbeitsgemeinschaften sind

Weichen Stand haben wir erreicht?

Leiter zu ge- 
Voraussetzun-

Bereits im Oktober 1969 wurde 
mit dem Patenbetrieb, dem Genossen 
Heinz Friedrich, Verbindung aufge- 
n'ommen, um die Unterstützung des 
Betriebes bei der Lösung dieser Auf­
gabe zu erhalten. Augenblicklich be­
müht man sich im TRO für folgende 
Arbeitsgemeinschaften 
Winnen und weitere 
gen zu schaffen:

Arbeitsgemeinschaft 
nik

Arbeitsgemeinschaft 
Technologie

BMSR-Tech-

Chemische

^2^

Die Lehrtafel des Vaters und des Sohnes

0

ein wichtiges Element der Verbin­
dung von Schule und Leben und er­
möglichen es relativ schnell, neue 
Erkenntnisse der Entwicklung der 
verschiedenen Bereiche des gesell­
schaftlichen Lebens sowie der Wis­
senschaft und Technik in die Bil­
dung und Erziehung der Schuljugend 
einzubeziehen. .........................

Die Arbeit in diesen Arbeitsge­
meinschaften soll dazu beitragen, die 
Erziehung der Schüler zu allseitig 
gebildeten sozialistischen Persönlich­
keiten zu unterstützen; einen festen 
Klassenstandpunkt herauszübilden; 
theoretisches Wissen und praktische 
Fähigkeiten und Fertigkeiten zu ver­
mitteln; die Schüler zu befähigen, ihr 
Wissen und Können aus dem Unter-

Arbeitsgemeinschaft Metallurgie
Arbeitsgemeinschaft Marxistisch- 

Leninistische Philosophie.
Der Betrieb hat uns fest zugesi­

chert, daß augenblicklich noch beste­
hende Schwierigkeiten bei der Vor­
bereitung der Arbeitsgemeinschaften 
von ihm gelöst werden.

Nach Absprachen mit der Abtei­
lung Technik des Pionierparkes 
wird die Arbeitsgemeinschaft „Elek­
tronik" für unsere Schüler vom Pio­
nierpark durchgeführt. Um bereits 
jetzt schon Vorlauf zu schaffen und 

richt bei der Lösung interessanter 
Probleme schöpferisch anzuwenden, 
ihre Wißbegierde und Forscherdrang, 
Freude am Entdecken. Liebe zur 
Wissenschaft und Technik, zur Kunst 
und Literatur zu fördern und zur 
Orientierung auf gesellschaftlich 
wichtige Berufe und Studieneinrich­
tungen beizutragen.

Wichtig ist, daß die Schüler aktiv 
in die Leitung und Planung der Ar­
beitsgemeinschaften einbezogen wer­
den, die kollektive Arbeit selbst mit 
organisieren, Verantwortung über­
nehmen und ihre Kräfte und Fähig­
keiten zur Entwicklung hoher Lei­
stungen beim Lernen und bei der 
Erfüllung der übertragenen Auf­
gaben schöpferisch entfalten können.

Erfahrungen zu sammeln, wurde mit 
der Arbeitsgemeinschaft schon be­
gonnen. Seit dem 10. März nehmen 
16 Schüler aus beiden 9. Klassen und 
8 Schüler der 8. Klassen unserer 
Schule an dieser Arbeitsgemein­
schaft teil.

Es wurden die Möglichkeiten über­
prüft, die Arbeitsgemeinschaften Mi­
krobiologie, Literatur und Bildende 
Kunst aus eigenen Kräften durchzu­
führen. Wie sich abzeichnet, ist das 
möglich.

In Gesprächen mit den Direktoren 
der anderen Oberschöneweider 
Schulen muß abgeklärt werden, in­
wiefern die Arbeitsgemeinschaft 
Bodenfruchtbarkeit überschulisch 
durchgeführt werden kann.

Es macht Spaß
Anfang des zweiten Halbjahres 

warb unsere Physiklehrerin für eine 
neue Arbeitsgemeinschaft, Elektro­
nik, Zwei Jungen unserer Klasse ent­
schieden sich für die Teilnahme. 
Auch uns interessierte diese neue 
Ausgabe. Als wir zum erstenmal den 
Zirkel im Pionierpark besuchten, be­
kamen wir einen Schreck, denn wir 
waren die einzigen Mädchen. Die 
erste Stunde war bereits sehr lehr­
reich, da wir unsere Kenntnisse im 
Löten erweitern konnten. Zur Zeit 
beschäftigen wir uns mit der Diode.

Welche Mädchen der Klassen 8 bis 
10 haben Interesse für eine tech­
nische 
können 
Meldet

Arbeitsgemeinschaft? Wir 
versichern, es macht Spaß! 

Euch bei uns!
Brigitte Schiminski 

Regina Dobionski, Klasse 8a

Einen Blick in die Zukunft werf 6" 
wir immer, wenn wir unsere PaR iwt 
brigaden an ihrem Arbeitspk Wei 
besuchen. Viel haben wir schon d 
ihnen gelernt und immer besser u) 
enger werden die Verbindungen z"[ 
Betrieb. Die vorgesehenen Arbeit) ** 
gemeinschaften für die oben 
Klassen sind ein Mittel, um die ? 
sammenarbeit zwischen Schule 
Betrieb noch vielseitiger zu 
stalten und uns mit den AufgaM 
von morgen vertraut zu machen.

„Wir gestalten das entwickelte 

sellschaftliche System des Sozia!': 

mus in Einheit mit der Wissenschaft
J d< 

lich-technischen Revolution. Das f 
dingt eine stürmische Dynamik <1 S[ 

gesellschaftlichen Entwicklung. 1)<! 

halb werden das Wissen, werden F) 

higkeiten, Schöpferkraft und ho)' 

moralische Qualitäten des Mensch^ 

sowie seine Kultur zu wesentlich^ 
Kriterien des Charakters der Gese# 

schäft und stellen eine entscheide" 

de Potenz für deren Fortschritt da" 

(Aus der Rede Walter Ulbrichts a" 
dem VII. Pädagogischen Kongreß

'. .....

<

i

Nicht erst in der Schule beging 
der Kontakt mit dem Betrieb. Diese? 
Foto entstand, als Kinder des Kitt' 
dergartens unseres Patenbetriebe" 
ihre Eltern und andere Kollegen a"** 
Arbeitsplatz besuchten. Diese Forti* 
der vorschulischen Erziehung findet 
dann einen nahtlosen Übergang mit 
den Patenschaftsverträgen, die mit 
allen, auch den 1. Klassen, abge' 
schlossen werden.
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